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41. Jahrgang

Der österreichisch-nngar. Tagesbericht.
Die Kämpfe an der russischen Front.

Wien, 13. Juni . (W . B .) Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Am Pruth südlich von Bojan wurde ein russischer An-
griff abgewiesen . In Zadagora , Snyatin und Horodenka
ist feindliche Kavallerie eingerückt. Bei Burkanow an der
ZNispa scheiterten mehrere russische Vorstöße . Nordwestlich
von Tarnopol stehen unsere Truppen ohne Unterlaß im
Kampfe.

Bei Sapanow wurde ein russischer Angriff durch un¬
ser Geschützfeuervereitelt . Südwestlich von Dubnow trieben
wir einen feidlichen Kavalleriekörper zurück.

In Wolhynien hat feindliche Reiterei das Gebiet von
T-rozyn erreicht ; er herrschte zum größten Teile Ruhe . Bei
S-kul am Styr trieb der Feind seine Truppen zum Angriff
vor; er wurde geworfen.

Auch bei Kolki sind alle übergangsversuche der Russen,
gescheitert. Die Zahl der hier eingebrachten Gefangenen stieg,
aus 2000.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Front zwischen Etsch und Brenta und in den

Dolomiten waren die Artilleriekämpfe zeitweise, wenn die
Sichtverhältnisse sich besserten, sehr lebhaft . An mehreren
Punkten erneuerten die Italiener ihre fruchtlosen Angriffs¬
versuche.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfcr,  Feldmarschalleutnant.

«

Ereignisse zur See.
Am 12. morgens drangen drei feindliche Torpedoein¬

beiten in den Hafen von Parenzo ein. Sie wurden durch«
Abwehrbatterien und Flugzeuge vertrieben . Ihr Gefchütz-
ßuer blieb wirkungslos . Nur eine Mauer und ein Dach
wurden leicht beschädigt, niemand verwundet , während die
Batterien und die Flieger Treffer erzielten.

Flottenkommando.

ver Seekrieg.
„Tubantia "-Untersuchung.

Berlin , 13. Juni . (W . B .) Die „Nord . Allgem Ztg ."
hingt eine ausführliche Veröffentlichung über die Unter-
iuchung der „Tubantia "-Angelegenheit . Von zuständiger
stelle ist danach der niederländischen Regierung als Ergebnis
hr deutschen Untersuchung mitgeteilt worden , daß die in,
hn Rettungsbooten der „Tnbantia " gefundenen Torpedo-
ieile von dem deutschen 45 Zentimeter -Bronzetorpedo 2033
hiiühren . Dieser Torpedo ist am 6. März 1916 nachmittags

43 Minuten 4 Seemeilen nordöstlich des Noordhinder
Feuerschiffes von einem deutschen Unterseeboot als Fehlschuß!
°us einen britischen Zerstörer abgefeuert worden . Diese Tat¬
sche wird durch eine dem Artikel der „Nordd . Allgem . Ztg ."
higefügte Erklärung des deutschen Admiralstabs vom 9.Juni
hi *0t Der verschossene Torpedo 2033 ist von keinem deut¬
schen Unterseeboot oder einem anderen deutschen Kriegs-
iehrzeug wieder an Bord genommen worden , wie dienstliche
Meldungen aller in Frage kommenden Kommandanten be¬
stätigen. In der Nacht vom 15. zum 16. März , wo die „Tu-
°antia" unterging , befand sich kein deutsches Tauchboot oder
"n anderes deutsches Kriegsfahrzeug innerhalb zehn See-
"' eilen um die Untergangsstelle der „Tubantia " , wie aus
“en  dienstlichen Meldungen aller in Betracht kommenden
T 'egsfahrzeuge hervorgeht . Die Gutachten der technischen
^ ^verständigen lassen es wohl als möglich erscheinen, daß

^Schiff gegen den treibenden Torpedo gestoßen ist. Fehl-
»°gangene Torpedos könnm oft viele Tage umherschwim-

wobei der eiplosivfähig bleibende Kopf in Schräglage
^Rere Meter unter Wasser bei einem Zusammenstoß mit
iZ,'m Gegenstand explodieren muß .. Die erschöpfende deut-
^ Untersuchung hat zur Überzeugung der deutschen Re-

ergebest, daß kein deutsches Kriegsfahrzeug die „Tu-
hz versenkte Dem Artikel sind angeschlossen eine Er-

des deutschen Admiralstabs über die in dem Artikel
"testen tatsächlichen Angaben , ferner ein Gutachten de»

Werftdepartements des Reichsmarineamtes über die Be¬
schädigungen der „Tubantia " und die daraus zu ziehenden
Schlüffe.

Dampfer „ Bure ".
Ymuiden , 13. Juni . (W . B .) Meldung der nieder¬

ländischen Telegraphen -Agentur . Der Katwyker Logger
„Veeruit " brachte 15 Mann vom norwegischen Dampfer
„Bure " ein , der gesunken ist.

Ymuiden , 13. Juni . (W. B .) Der Kapitän des nor¬
wegischen Dampfers „Bure " erzählte, daß fein Schiff am
9. Juni um 4 Uhr 50 Minuten nachmittags Greenwicher
Zeit , 55 Grad , 39 Minuten und 30 Sekunden nördlicher
Breite und 3 Grad , 50 Minuten und 30 Sekunden östlicher
Länge gesunken ist. Obwohl er und seine Leute weder ein
D-Boot , noch die Wellenbahn eines Torpedos sahen , hatten
sie doch' den Eindruck, daß der Dampfer nicht auf eine Mine
gelaufen , sondern von einem Torpedo getroffen worden ist.
Sie sahen ungefähr um V-6 Uhr , als sie sich im Schiffsboot
in der Nähe der Unfallstelle befanden , das Periskop eines
Unterseebootes auftauchen und rasch wieder verschwinden.

Kopenhagen , 13. Juni . (Priv .-Tel . d. Frkf. Ztg .) Wie
aus London gemeldet wird , stieß der dänische Dampfer
„Jnmadvig " gestern bei Great Yarmouth auf ein Wrack;
der Dampfer wurde manövrierunfähig.

Malmö , 13. Juni . (W . B .) Das Ritzaufche Bureau
meldet : Der Dampfer „Emmy " aus Stockholm ist gestern
nachmittag in ein Minenfeld bei Falsterbo geraten und wurde
in die Lust gesprengt . Ein Mann wurde durch die Explosion
getötet , vier andere sind ertrunken. Der Kapitän und die
übrigen vier Mann der Besatzung wurden in Malmö ge¬
landet.

*

Dänischer Seeschaden.
Kopenhagen , 12. Juni . (Priv .-Tel . d. Frkf . Ztg ., zf.)

Die dänische Kriegsversicherung für Schiffe zahlte laut einem
offiziellen Bericht von Kriegsanfang bis 1 .April 1916 ins¬
gesamt an Schadenersatz etwa 3' /, Millionen Kronen aus.
Überdies sind noch unentschiedene Ersatzansprüche von nahe¬
zu 6 Millionen Kronen geltend gemacht worden . Die See¬
kriegsversicherung für Waren zahlte in dem selben Zeitraum
41 /4 Millionen Kronen aus . _

Verschiedenes aus der Kriegszeit.
Die russische Offensive.

Berlin , 13. Juni . (Priv .-Tel . d. Frkf. Ztg ., zs.) Die
von dem österreichischen Kriegspressequartier schon seit länge¬
rer Zeit als sicher bevorstehend angekündigte russische Offen¬
sive in Wolhynien , Galizien und der Bukowina ist seit meh¬
reren Tagen mit ungeheurer Wucht im Gange . Mit starkem
Trommelfeuer haben die Russen ihre unter großem Men¬
scheneinsatz durchgeführten Jnsanterieangriffe eingeleitet , und
es läßt sich nicht leugnen , daß die österreichisch-ungarischen
Linien an verschiedenen Stellen weit zurückgeschobenworden
sind. Das ist in den amtlichen Meldungen der österrichisch-
ungarischen Heekesleitung auch offen zugegeben worden . Die
Russen melden nun eine sehr große Zahl von Gefangenen,
die sie gemacht haben wollen , und berichten auch über viel
Kriegsgerät , das ihnen in die Hände gefallen ist. Wieweit
die russischen Meldungen darüber der Wahrheit entsprechen,
läßt sich zur Zeit nicht feststellen. Aber wenn auch von dem,
was sie melden , ein erheblicher Teil wird abgezogen werden
müssen , so bleibt doch bestehen, daß die Russen bei den bis¬
herigen Kämpfen einen Erfolg gegen unsere Bundesgenossen
erzielt haben.

Das Ziel der russischen Offensive ist wohl gewesen , den
österreichisch-ungarischen Flügel aufzurollen und die Linien
nach dem Muster , das wir bei Tarnow -Gorlice gegeben
haben , zu durchbrechen. Zweifellos ist ihnen das nicht ge¬
lungen , wie sie es sich gedacht haben ; denn vor den deutschen
Kräften , die im Verband der östereichisch-ungarischen Trup¬
pen in Galizien kämpfen, sind, wie das in den deutschen
und österreichischenHeeresberichten auch festgestellt worden ist,
die feindlichen Angriffe abgeschlagen worden , und der ' rus¬
sische Angriff ist zum Stehen gekommen. Zwar suchen die
Russen der aufhorchenden Welt einzureden , daß unter den
Gefangenen auch viele Deutsche seien, aber sie werden da¬

mit nicht allzu viel Glauben finden , und die Zahl der etwa
in Gefangenschaft geratenen deutschen Truppen kann nur
ganz gering sein. Dieses Standhalten des unter dem Befehl
des Generals Grafen Vothmer kämpfenden Zentrums er¬
öffnet aber die Hoffnung , daß , wie so oft schon, auch diesmal
die russische Offensive in Blut erstickt werden wird , und wir
können auch zuversichtlich erwarten , daß unsere Heeresleitung
und die Heeresleitung unserer Verbündeten durch Gegen¬
maßnahmen alles tun werden , zu verhüten , daß die Russen
aus ihren ersten Erfolgen wirklich große strategische Vorteile
ziehen können. Die zahlenmäßige russische Übermacht hat
uns trotz mancherlei Teilerfolgen , die ihr vergönnt gewesen
sind, während dieses zweijährigen Krieges niemals ge¬
schreckt, und deshalb liegt auch keinerlei Grund zu der Be¬
sorgnis vor, daß uns durch die russische Offensive der Sieg
streitig gemacht werden könnte.

Cadornas B rtröstuna n̂.
Basel , 13. Juni . (Priv .-Tel . d. Frkf . Ztg ., zf.) Die

Agenzia Stefani verbreitet eine zusammenfassende Darstel¬
lung der letzten Kämpfe,, die mit folgenden Sätzen schließt:

Die österreichische Offensive hat nach einem ersten unge¬
stümen Anlauf , der dank der Überlegenheit ihrer Artillerie
geglückt war , durch immer schwerere Schlappen ihre Aus¬
dehnung und mehr noch ihre Intensität verloren , und sie
scheint gegenwärtig vollständig abzuflauen . Inzwischen
zeichnet sich nach erfolgterBefesllgung unserer Linien und der
geeigneten Verschiebung der Reserven der Beginn der Gegen¬
offensive auf unserer Seite ab.

Kitcknier über die Kriegsdauer.
Haag , 12. Juni . (Priv .-Tel . d. Frkf . Ztg ., zf.) In der

„Daily News " teilt Gardiner mit , er erfahre aus guter
Quelle , daß Kitchener einige Tage vor seinem Tode gesagt
habe , er habe jetzt andere Vorstellungen über die Dauer des
Krieges als früher . Er habe ursprünglich gerechnet , daß der
Krieg drei Jahre dauern werde , er denke nun , daß diese
Annahme übertrieben sei, und nehme an , daß das Ende
früher komme.

Griechenland.
Die Demobilisation.

Basel , 13. Juni . (Priv .-Tel . d. Frkf . Ztg ., zf.) Die
Pariser Blätter erfahren aus Athen : Ein vom König präsi¬
dierter Ministerrat hat endgültig den Erlaß eines allge¬
meinen Demobilisationsdekretes beschlossen.

*

Eine neue Note der Entente.
Haag , 13. Juni . (Priv .-Tel . d. Frkf. Ztg ., zf.) Die

„Morning Post " meldet aus Athen , es sei Grund zu der
Annahme , daß die Gesandten der Ententestaaten den Auf¬
trag erhalten hätten , eine gemeinschaftliche Mitteilung an
die griechische Regierung zu richten, die die Beschlüsse der
Ententekonserenz in London enthält . Über die Einzelheiten
dieser Mitteilung wird Stillschweigen bewahrt.

Die Kabinettskrise in Italien.
Boselli.

Basel , 13. Juni . (Priv .-Tel . d. Frkf . Ztg ., zf.) Aus
Rom meldet die Agenzia Stefani : Der König empfing heute
nachmittag nacheinander den Senatspräsidenten Manfredi,
den Kammerpräsidenten , den Ministerpräsidenten Salandra
und den Abgeordneten Boselli.

Lugano , 13. Juni . (Priv .-Tel . d. Frkf . ZA ., zf.) Der
König von Italien beauftragte den 78jährik ft Dekan der
Kammer , Boselli , mit der Kabinettsbildung . Boselli behielt
sich die Antwort vor.

Bern . 13. Juni . (W . B .) Wie der „Messagero " aus
Rom meldet , empfing der König gestern Abend abermals
Boselli in langer Audienz . Gestern Abend ist Boselli mit
keiner politischen Persönlichkeit zusammengekommen . Man
versichert jedoch, daß er heute mit den Präsidenten der beiden
Kammern und den wichtigsten politischen Persönlichkeiten,
die sich in Rom befinden, Unterredungen haben wird , um
alsdann dem König mitzuteilen , ob er die angebotene Würde
annehmen will oder nicht.

Lugano . 13. Jnui . (Priv .-Tel . d. Frkf . Ztg .. Zf) Der
„Secolo " erklärt sich als Wortführer der Knegslmken , welche



Salandra stürzten, mit der Berufung Vosellis einverstanden,
da dieser Salandras Kriegswerk ohne dessen Schwächen
fortzuführen verspreche. Das Blatt befürwortet die Wieder¬
kehr Sonninos zur Confulta wegen des Vertrauens, das
Sonnino bei der Entente genieste.*

Boselli.
Lugano, 13. Juni. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., zf.) Der

„Secolo"nennt als voraussichtliche Mitglieder des Kabinetts
Bofelli Biffolati, Luzatti, den Soziologen Nitti-Neapel, den
Radikalen Sacchi Fera, den Agronomen Rainen Lionardo
Bianchi. Weiter soll ein Portefeuille für Ernährungssragen
geschaffen werden, das der Erfinder der drahtlosen Tele¬
graphie Marconi übernehmen soll.

Die sozialistische Fraktion erliest einen Aufruf, der die
neue Regierung auffordert, nicht den bei allen Völkern wach¬
senden Friedensbestrebungen entgegenzutreten.

Lugano, 13. Juni. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., zf.) Die
Beauftragung Bosellis mit der Kabinettsbildung kommt
überraschend schnell, nachdem der König nur wenige Politiker
angehört hat mit dem offenen Zwecke, die Krise baldigst zu
beendigen. Boselli besitzt eine reiche politische Erfahrung,
er war fünfmal Minister für Ackerbau, Schatz, Finanzen und
Kultus; er ist Präsident des italienischen Schulvereins„Dante
Alighieri" und vertritt einen ligurischen Wahlkreis in der
Kammer. Trotz seines Greisenalters ist er körperlich und
geistig rüstig. Der König hatte Boselli auch im Mai 1915
mit der Kabinettsbildung beauftragt, als Salandra infolge
der Opposition Giolittis zurücktrat, doch lehnte Boselli da¬
mals mit der Begründung ab, Salandra müsse bleiben, um
den Krieg zu erklären. Boselli war dann Berichterstatter
über das Diktaturgesetz bei Kriegsausbruch.

*

Salandras Abgang.
Lugano, 13. Juni. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., zf.) Der

Abgang Salandras und seiner Kollegen erfolgte gestern in
bitterböser Form unter heftigem Tumult. Die Opposition
der Kammer war dadurch verstimmt, daß der Abgeordnete
Schanzer, weil er gegen das Ministerium gestimmt hatte,
auf offener Straße in Rom tällich angegriffen worden war.
Unter Anspielung auf diesen Vorfall sagte Turati, die Kam¬
mer wünschte nicht, daß ein Ministerium wiederkehre, unter
dessen Teilnahme oder stillschweigender Billigung im Mai
1915 die Pöbelerzesse und Plünderungen in Mailand vorge¬
kommen seien. Salandra stand leichenblaß auf, um diese
Anklage Turatis als „gemeine Lüge" zurückzuweisen. Der
Chor der Sozialisten antwortete: „Plünderer von Mailand,
wir erwarten Euch vor Gericht". Salandra protestierte aber¬
mals, während Sonnino und Carcana ihn zu beruhigen
suchten. Der Ministerpräsident verliest dann, von fünf bis
sechs Kollegen gefolgt den Sitzungssaal.

»

Salandra ein Opfer seiner Verbündete « ?
Bern, 13. Juni. (W. B.) Soweit sich die Schweizer

Blätter mit der italienischen Kabinettskrise befassen, erwar¬
ten sie ein stärker nach links orientiertes Ministerium und
damit eine verschärfte Kriegspolittk. Die Sorge für den Sieg
der Alliierten werde der„Reuen Züricher Zeitung" zufolge
mehr als bisher vor der Sorge für die Interessen Italiens
den Vorrang erhallen. Nicht ausgeschlossen ist dabei, daß sich
dies bereits auf der Pariser Wirtschaftskonferenz bemerkbar
machen wird. Eine Schwenkung in der italienischen Haltung
zu Montenegro und Serbien wäre für den Ausgang des
Krieges von noch größerer Bedeutung. Man entdeckt in
den Ereignissen vom Samstag unschwer die Finger des
englischen und französischen Botschafters in Rom.

Präfidentenwahlkampf in Amerika.
Der republikanische Kandidat.

Die Entscheidung des republikanischen Parteikonvents
in Chicago hat das erwartete Ergebnis gebracht: Richter
Hughes wurde, nachdem er in mehreren Mahlgängen all¬
mählich eine immer höhere Stimmenzahl erlangt hatte, nach
Ausscheidung der Nebenkandidaturen einstimmig zum repu¬
blikanischen Bewerber um das höchste Amt der Union nomi¬
niert. Auch daß Hughes die Nomination angenommen und
seine Stellung im Obersten Bundesgericht bereits nieder¬
gelegt hat, entspricht dem, was vorauszusehen war, denn das
bisher von ihm bewahrte Schweigen vermochte nicht darüber
zu täuschen, daß seine Aufstellung nicht gegen seinen Willen
erfolgen konnte.

Ein eigentlicher Politiker ist Herr Hughes bisher kaum
gewesen. Er war Gouverneur des Staates New Pork und
die große Volkstümlichkeit, die er sich in diesem Amte er¬
warb, beruhte vor allem auf dem Kampfe gegen die Korrup-
tion, den er mit Unerschrockenheit, namentlich ohne sich von
dem Widerstande der großen Korporationen beirren zu lassen,
geführt hat. Ob dem Unabhängigkeitssinne, den Hughes
als Gouverneur bewiesen, seine staatsmännische Begabung
entspricht, das werden in Amerika selbst nur sehr wenige
wissen. Sein erster Akt als großer Politiker, die Depesche, in
der er die Kandidatur annimmt, scheint geschickt berechnet zu
sein. Hughes tadelt natürlich die auswärtige Politik der
jetzigen Regierung, wirft ihr ungeschickte Diplomatie und
Unentschlossenheit vor. Durch zu spät ergriffene Maßregeln
habe sie das Prestige der Vereinigten Staaten geschädigt.
Aber jedenfalls ist Hughes heute der gefährlichste Gegner,
den der jetzige Präsident finden konnte.

Die Aussichten der Republikaner sind infolge der Auf¬
stellung von Hughes günstig; dies um so mehr, als die Par¬
tei jetzt wieder annähernd geschloffen in den Wahlkampf An¬
tritt. Denn die Rooseveltsche Sezession von 1912, die„pro¬
gressive"Partei, ist als zerfallen anzusehen. Rooscvelt selbst,
den englischen Pressemeldungen noch bis zuletzt als sehr aus¬
sichtsvollen Bewerber bezeichnet hatten, ist für den Augenblick
abgetan. Seine eigene Leute find wütend auf ihn, weil er

sie zum zweitenmal in den Sumpf geführt hat, und er ver¬
steckt jetzt seine Ratlosigkeit hinter der elenden Ausrede, er
sei gar kein aktiver Politiker mehr. Wahrscheinlich hoffte er,
daß ihn die republikanische Hauptpartei, um sich die Rückkehr
der abgesprengten Progressiven zu sichern, im Triumphe her¬
beiholen werde. Da es aber auch im amerikanischen Partei¬
leben trotz seiner bedenklichen Seiten eine Grenze für Un¬
ehrlichkeit und krasse Selbstsucht gibt, so hat ihn der Konvent
in seinem Winkel stehen lassen und der Hetzapostel und Lieb¬
ling der Entente, der Amerika durchaus in den Krieg ver¬
wickeln will, ist für diesmal erledigt. Daß er sich lange dabei
beruhigt, ist allerdings nicht anzunehmen.

Der 15. Juni.
In der letzten Vormittagsstunde des 15. Juni 1888 erlag

Kaiser Friedrich im Neuen Palais zu Potsdam seinem argen
Leiden. Er entschlief sanft inmitten der Seinen, die Hand
seiner Gemahlin in der seinigen haltend. Es war ein wun¬
derbarer Tag, wie wir sie auch in diesem Lenz schon in
reicher Fülle erlebt haben, voll von Rosenduft und Vogelfang,
ein Tag, an dem das Scheiden und Meiden doppelt weh tut.
In der nach ihren Wünschen erbauten Gruft im Park von
Sanssouci haben dann später der Kaiser und die Kaiserin
Friedrich ihre Ruhestätte gefunden. Ein edles und echt
deutsches Paar schläft bei der Friedenskirche daselbst den
ewigen Schlummer. Sie waren beide Hüter und Schirmer
des Friedens und aller friedlichen Bestrebungen, Schützer
und Behüter von Kunst und Wissenschaft. Aber sie hätten
es, wenn ihnen ein längeres Leben auf dem Thron be¬
schielten gewesen wäre, nicht mehr sein können, als es ihr
ältester Sohn und dessen Gemahlin gewesen sind. Es ist
müßig, zu fragen, ob Kaiser Friedrich der Weltkrieg erspart
worden wäre, wenn er noch mehrere Jahrzehnte regiert
hätte. Deutschlands Machtentfaltung und wirtschaftliche
Entwickelung hätten zu jeder Zeit dem Brotneid Vorschub
gegeben, Kaiser Friedrich hätte die Deutschen keinen anderen
Weg führen können, als fein Sohn sie geführt hat. Man
hat früher sagen hören, Kaiser Friedrich sei ein intimer
Freund seines Schwagers, des nachmaligen Köngs Edward
von England, gewesen. Sie haben rege verwandtschaftliche
Beziehungen unterhalten, aber für eine aufrichtige, geistige
Freundschaft waren die Charaktere des Kaisers und des Kö¬
nigs gar zu verschieden. Der ideale Schwung Kaiser Fried¬
richs ging König Edward vollständig ab, und den haßerfüll¬
ten Chauvinismus, den der Vater unseres Kaisers ver¬
dammte, hat sein Schwager in England gegen das deutsche
Reich groß gezogen. Was König Edwards Einkreisungs-
pouui bedeutet hat, haben wir gerade zur Genüge erkannt.

Lolralnachrichlen.
Königstein, 14. Juni. Anläßlich des 23. Geburtstages

Ihrer König!. Hoheit der regierenden Großherzogin Maria
Adelheid von Luxemburg trugen heute das Rathaus und
mehrere Privathäuser Flaggenschmuck.

* Amtlich wird darauf hingewiesen, daß das reisende
Publikum in den Eisenbahnzügen durch Militärpersonen in
Zivilkleidern überwacht wird. Diese haben die Rechte und
Pflichten von Polizeibeamten und sind befugt, von den Rei¬
senden die Vorlage von Ausweispapieren zu verlangen.
Es empfiehlt sich daher, um Weiterungen zu vermeiden, sich
vor Antritt der Reise mit amtlichen Ausweispapieren zu
versehen.

* Behörden und bargeldloser Zahlungsverkehr. Der
preußische Finanzminister und der preußische Minister des
Jnnem haben, wie schon kurz gemeldet, an die Nachgeord¬
neten Behörden einen Runderlaß gerichtet, der diesen Stellen
mit anerkennenswerter Energie die Pflege des bargeldlosen
Zahlungsverkehrs nahelegt.

* Unbestellbare Pakete. Unbestellbar zurückkommende
Pakete an Angehörige des mobilen Feldheeres und an deut¬
sche Kriegsgefangene im Auslande können häufig an die
Absender nicht zurückgegeben werden, weil die ursprünglichen
Aufschristsangaben auf der Außenseite der Sendungen in¬
folge Beschädigung oder Erneuerung der Umhüllung nicht
mehr vorhanden oder unlesbar geworden sind und somit
jeder Anhalt zur Ermittelung der Absender fehlt. Es wird
deshalb empfohlen, bei derartigen Sendungen neben den
oorgeschriebenenVermerken in der Paketaufschrist den Na
men, Wohnort und die Wohnung des Absenders noch auf
einem besonderen, in das Paket einzulegenden Zettel deut¬
lich und vollständig anzugeben. Zu sonstigen schriftlichen Mit¬
teilungen darf der Zettel nicht benutzt werden.

* Geldsendungen an Kriegsgefangene in Frankreich. Von
den Geldsendungen an kriegs- und zivilgefangene Deutsche
in Frankreich werden neuerdings infolge Verordnung des
französischen Kriegsministeriums 20 Prozent einbehalten
und der französischen Staatskasse zugesührt. Die französische
Regierung sucht diese willkürliche Maßregel durch den Hin¬
weis zu rechtfertigen, daß in Deutschland Geldanweisungen
an kriegs- und zivilgefangene Franzosen zum Goldparikurse
ausgezahlt werden und nicht zu dem niedrigen Kurs, den
die deutsche Mark gegenwärttg infolge der Verminderung der
deutschen Ausfuhr im neutralen Ausland besitzt. Dieser
Standpunkt der zuständigen deutschen Behörden ist recyu.̂ ,
an sich unanfechtbar. Im Interesse der beiderseitigen Kriegs-
unb Zivilgefangenen wird jedoch beabsichtigt, mit der fran¬
zösischen Regierung unter Hintansetzung des grundsätzlichen
Standpunktes ein erträgliches Abkommen über die beider¬
seitige Behandlung von Geldsendungen an Gefangene zu
vereinbaren. Das Abkommen wird rückwirkende Kraft be¬
sitzen, sodaß die jetzt zurückgehaltcnen Beträge nachträglich
auch an die kriegs- und zivilgefangenen Deutschen in Frank¬
reich zur Auszahlung gelangen. Für die Angehörigen be¬
steht demnach keine Befürchtung, daß die jetzt zurückgehal¬
tenen 20 Prozent für den Empfänger endgültig verloren
sein könnten. (Amtlich.)

* Feldpostbriefe über 50 Gramm. Feldpostbriefsendun^
werden täglich in großer Anzahl bei den Postanstalten atz
geliefert, die das Gewicht von 50 Gramm überschreitN,
das für portofreie Feldpostsendungen zugelassen ist. x,,
Sendungen sind aber nicht frankiert. Hauptsächlichi>anbei-
es sich um Briefe mit Tageszeitungen und Zeitungen mi
Bildern. Derartige Sendungen müssen nach den geltend«,
Bestimmungen den Absendern zurückgegeben werden.
sehr vielen Fällen ist aber der Absender auf den Sendung«
nicht vermerkt, so daß sie als uneinbringlich behandelt w«
den. Es ist begreiflich, daß hieraus für den Absender m«
für den Empfänger manche Unannehmlichkeiten entsteh«.
Um diese zu vermeiden, ist es unbedingt erforderlich, die&
stimmung zu beachten, daß Feldpostsendungen nur bisW
Gewicht von 50 Gramm portostei befördert werden. Fenn,
muß der Absender jedesmal auf den Feldpostsendung«
angegeben werden.

* Tuchersparnis. Die Sicherung unserer Tuchvonitz
die durch die Beschlagnahme der Tertilvorräte vor etwa einen
halben Jahre in die Wege geleitet wurde, ist durch die neu«
liche Bestimmung, wonach bis zum1. August der Absatz»
Kleinhandel um 20 Prozent des Jnventurergebnisses gt,
kürzt wird, noch stärker gewährleistet worden. Später w«
den Stoffe nur noch gegen Bezugsscheine abgegeben. Wch
rmfr der Inventur, die sofort vorzunehmen ist, darf ein 58«
kauf überhaupt nicht stattfinden. Es handelt sich hier mit
um Vorsichtsmaßnahmen. Die Regelung soll den sparsam«
Verbrauch der vorhanednen Bestände herbeiführen, dam
auch bei noch so langer Dauer des Krieges am Friedensschltz
für die in die bürgerlichen Berufe zurückkehrenden Krieg«
genügend Stoffe vorhanden sind. Daneben sollen die I»
nötigten Stoffe für Behörden, öffentliche und private Kran¬
kenanstalten bereitgestellt sowie die Herstellung und der 58«
trieb von Ersatzstoffen gefördert werden. Mit der Duch
führung der Aufgabe wird die Reichsbekleidungsstellek
traut.

* Taunusklub. In der vor kurzem in Frankfurt abga
haltenen Sitzung des Hauptausschusses des Taunusklubs
wurde die Auflösung der Zweigvereine Wolfenhausen und
Eirmes bekanntzugeben. Bei der Erörterung des Lahn-
Höhenwegs wurden wiederum Markierungszerstömngenses!-
gestellt.'die auf ein planmäßiges Vorgehen schließen lass«.
Zur Überwachung wurde die Anstellung beaufsichtigend«
Persönlichkeiten beschlossen. Ferner lagen auch die Pläni
zur Wiederherstellung des Turmes auf dem Eichwaldkopi
vor, der zur Ehrung des Herrn Wisloch den Namen Wisloän
turm führen wird. Wegen der Schaffung einheillicher Tan-
nushöhenwege soll die nächste Generalversammlung über dii
zu bewilligenden Mittel zu beschließen haben.

* Rhein-Mainischer Verband für Volksbildung.
Verband hält Samstag den 17. und Sonntag den 18. Juni
seine Hauptversammlung in Frankfurt ab. Samstag Abend
8 Uhr ist akademische Feier im Senckenbergischen Museum
zum Gedächtnis des am 26. März Heimgegangenen Ehren¬
vorsitzenden des Verbandes, Professor Wilhelm Kobelt
PfarrerH. Küster(Höchst) wird die Gedächtnisrede halten
Die Verhandlungen am 18. Juni finden im Hörsaal Nene
Kräme9 statt. Vormittags wird Stadtrat Dr. Ziehen über
„Die Aufgaben und Ziele der deutschen Volksbildungsarbcit
nach dem Kriege" sprechen. Der Nachmittag umfaßt die ge¬
schäftlichen Verhandlungen und die Besprechung der 58er-
bandsarbeit im abgelaufenen Jahre, die durch ein Referat
von Dr. Robert Kahn eingeleitet wird. Zur besonderen 58e-
sprechung gestellt sind: „Die Volksbildungsarbeit auf dein
Lande während der Kriegszeit" und „Lazarett-Unterricht
und Lazarettberatung". Auch Nichtmitglieder sind bei den
Verhandlungen willkommen.

* Keine Bücher nach Rußland senden! Nach einer an
die neutralen Postdirektionen gerichteten Mitteilung der ruh
fischen Regierung ist die Einfuhr von kartonierten oder ge¬
bundenen Büchern in Rußland verboten. Dieses Verba
erstreckt sich auch auf Sendungen an Kriegsgefangene(W. »■'

* Sonnenwcndfeierauf dem Feldberg. Die Ortsgruppe
des Alldeutschen Verbandes veranstaltet in der Rächtu
Samstag den 17. zum 18. Juni auf dem Feldberg
diesjährige Sonnenwendfeier. Herr Pfarrer Dr. Busch
Frankfurt hält eine Gedächtnisfeier für die bisher in W
gewaltigen Ringen unseres Volkes Dahingesunkenen. **
Feuerrede hält Herr Amtsgerichtsrat Dr. Mahr aus DaU"̂
stadt.

* Zum alten Rezept zurückgekehrt. Die Bauern ZwiM
Eammelsdorf und Moosburg in Bayern haben sich, na7. e„
ihnen das Bier zu dünn und zu teuer ist, entschlossen, >h
Haustrunk, wie einst die alten Deutschen, selbst zu bra
Um mit dem Gesetz nicht in Konflikt zu kommen, wird
gebrannte Gerste verwendet. Bierkenner behaupten,
der Trunk gut schmeckt; zudem kommt den Bauern, da
Hopfen sehr billig ist, bas Liter nur auf 4 V, zu
Die Brauer find über die neue „Konkurrenz" nicht bei|
ders erstellt.

* Wegen der Weigerung, bei einem als Schmied
tigten französischen Gefangenen Arbeiten als Zuschläger.
zuführen, hat eine Firma in Friemersheim einen"*7*1
kündigungslos entlassen und ihm, da die Weigerung
Bruche des Arbeitsoertrages gleichkomme, einen," ^
Wochenlohn in Abzug gebracht. Gegen diese Einbeha .•
erhob der Zuschläger Klage mit der Begründung, c5
ihm nicht zugemutet werden, mit einem französischen.
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Weigerungsgrundals nicht stichhaltig und entgegnee,^
Kläger habe schon wiederholt stundenweise bei dem^
sangenen gearbeitet, ohne sich zu beschweren. Jffdesl̂ -̂
die Strafkanirner Friemersheim des Gewerbegerichtŝ
die Beklagte zur Herauszahlung des Wochenlohne-- g*
teilt. Die Weigerung des Klägers sei gerechtfertig.• ni
müsse dem nationalen Empfinden eines jungen De ^
der vielleicht schon in kurzer Zest in die Lage komm,
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.Schlachtfelde  gegen die französischen Feinde zu kämpfen,
k das äußerste widerstreben , in untergeordneter Stellung
uiib als solche müsse die des Zuschlägers gegenüber dem

Tfcnrieb angesehen werden — mit einem französischen (5e°
fl, nen zusammen zu arbeiten . Dieses Empfinden sei em
Mrliches und gesundes , das der Achtung und Pflege wert

selbst der Umstand , dah der Arbeiter schon öfter stun-
h<.nn>eife mit dem Gefangenen in derselben Weise gearbeitet
habe könne diese Auffassung nicht beeinflussen. deNn es fei
Lhl anzunehmen , dah sich das widersprechende Gefühl
allmählich zu einer Stärke gesteigert habe, dah ihm der
weiter nicht mehr widerstehen konnte.

. Sin nachahmenswertes Beispiel geben die Forstämter
der Rheinpsalz. Um der Bevölkerung eine billige und gute
Mischnahrung zu bieten, lassen nämlich diese Forstämter
Rehböcke und Rehgeihen abschiehen, die sie dann pfundweise
aushauen und zu mähigen Preisen abgeben.

* Gegen mangelhaftes Schuhwerk . In der nächsten Zeit
wird noch eine Verordnung des Bundesrats ergehen , bte
iirh auf die Fußbekleidung bezieht . Der Zweck dieser Ver¬
ordnung wird aber laut „Tägl . Rund sch." weniger darin
bestehen, einen sparsamen Verbrauch der vorhandenen Be¬
stände zu veranlassen , als vielmehr darin , die bürgerliche
Bevölkerung vor dem Erwerb mangelhaften Schuhwerks zu
bewahren. Seit Kriegsbeginn find auch für Leder aller¬
hand Ersatzmittel geschaffen worden , und die zu erwartende
Verordnung wird darauf abzielen , den Gebrauch solcher Er¬
lahmittel soweit wie möglich einzuschränken . Der Bürgers¬
mann soll, wenn er ledernes Schuhwerk kaufen will , die
ibewihheit haben , Schuhwerk aus Leder zu haben.

» Altenhain , 14 . Juni . Zum Schiedsmann für den
Eemeindebezirk Altenhain wurde Herr Peter Sell und zu
dessen Stellvertreter Herr Johann Geis 3r auf eine drei¬
jährige Amtsdauer gewählt . _ _

als Gefangener auf einer russischen Insel . Ein Brief oder
sonst ein Lebenszeichen traf bisher von ihm nicht hier em.

Wc . Wiesbaden , 11 . Juni . In Untersuchungshaft wurde
genommen ein Tagelöhner aus Biebrich , welcher nächtlicher¬
weile ein auf dem Heimweg nach Wiesbaden begriffenes
Mädchen angehalten , sich ihm als Kriminalbeamter vorge¬
stellt , von ihm durch die Angabe , dah es schwerer Strafe
entgegensehe wegen Herumtreibens , dah er aber , im Falle
es gleich eine Anzahlung leiste , die Strafe in eine Geldstrafe
umwandeln lassen könne , einen Geldbetrag erpreßt und es
zu guterletzt obendrein zum Objekte unsittlicher Angriffe
gemacht hatte . .
‘ Wiesbaden , 13. Juni . In der Nacht zum ersten Feiertag
hat in der Göbenstrahe der 28 Jahre alte Kutscher Leonhard
Schmidt seine um 13 Jahre ältere Frau erschossen. Die
Leute , deren erste Ehe geschieden worden war , waren erst
seit etwa zwei Jahren verheiratet . Fortgesetzte Streitigkeiten
und schwere Mihhandlungen der Ehefrau veranlahten diese
den Mann zu verlassen . Schmidt versuchte , den Entschluß
der Frau rückgängig zu machen , und als ihm das nicht ge¬
lang , griff er zum Revolver . Der Täter wurde kurz nach dem
Morde verhaftet.

Darmstadt. 13. Juni . Der frühere Drogist I . Oppen
aus Strahburg wurde verhaftet . Er hatte in den letzten
Wochen zehn Fahrräder an der Post sowie bei Geschäfts-
leuten gestohlen . Zur Zeit steht O . als Gefreiter unter den
Waffen und wird voraussichtlich von der Militärbehörde ab¬
geurteilt werden.

Der deutsche Tagesbericht.
Erfolge vor Verdun.

Vergebliche russische Angriffe gegen die
deutsche Front.

Grohes Hauptquartier, 14. Juni . (W . B .) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.

e|°r
t au5’

von nah und fern.
Oberliederbach , 13 . Juni . 22 M  für 55 Eier , also 40 H

pro Stück , sind kürzlich hier bezahlt worden . Der Käufer
war nicht etwa irgend ein „Stadtstack " , der den Handel nicht
besser verstand , auch waren es nicht Bruteier von besonderem
Wert — nein , es war ein „Mann vom Fach " , der sich das
halbe Hundert Eier eine Doppelkrone kosten lieh . Und da
wollen sich die Städter noch über die hohen Eierpreise be-
schweren? ! (Höchst . Krsbl .)

Frankfurt , 13 . Juni . Die 42 Jahre alte Ehestau Mane
Hofmann wurde gestern früh in ihrer Wohnung , Robert
Mayerstrahe 41 , bewuhtlos aufgefunden . Sie hatte alle
Eashähne geöffnet und wollte , hinterlaffenen Aufzeichnungen
zufolge, infolge mihlicher Familienverhältnisse freiwillig aus
dem Leben scheiden . Die Frau kam in fast hoffnungslosem
Zustande ins Krankenhaus . (H . Krsbl .)

Eddersheim , 13 . Juni . Wie hier verlautet , ist über den
Förster Meyer , der als Pionier an der Ostfront stand und der
seit Mitte Juni vorigen Jahres vermiht wird , jetzt — also
nach Jahresfrist — durch einen Austausch -Verwundeten eine
günstige Nachricht eingegangen . Hiernach befände sich M.

Voraussichtliche Witterung
nach Beobackt, mnen des Frankfurter Phusikalischen Vereins.

Donnerstag , 15 . Juni : Wechselnd bewölkt , stellen¬
weise Regenfall , kühl.

Lufttemperatur . (Eelsius .) Höchste Lufttemperatur
(Schatten ) des gestrigen Tages + 10 ©mb,  niedrigste
Temperatur der vergangenen Nacht 4 - 6 Grad,  heutige
Lufttemperatur (mittags 12 Uhr ) st 10 Grad_

Auf den Höhen südlich von Z i l l e b e ke ist ein Tell der
neuen Stellungen im Verlauf des gestrigen Gefechtes ver.
loren gegangen.

Rechts der Maas  wurden in den Kämpfen am 12.
und 13. Juni die westlich und südlich der Thiaumont-
Ferme  gelegenen feindlichen Stellungen erobert. Es find
dabei ^ .

793 Franzosen, darunter
27 Offiziere, gefangen

genommen und 15 Maschinengewehre erbeutet.
Deutsche Patrouillenunternehmungen bei M a r i c o u r t

(nördlich der Somme ) und in den Ar gönnen  hatten
Erfolg . ,

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Narocz - Sees  zerstörten Erkundungs-

abteilungen vorgeschobene feindliche Befestigungsanlagen und
brachten 60 gefangene Russen zurück.

Auf der Front nördlich von B a r a n o w i 1f chi ist er
Feind zum Angriff übergegangen. Nach heftiger Artillerie¬
vorbereitung stürmten dichte Massen sieben mal gegen unsere
Linien vor. Die Russen wurden restlos zurückgetrieben, sie
hatten sehr schwere Verluste.

«leine Chronik.
— „Ein bihchen viel für so'n bihchen Brot ", sagte em

wegen Brotdiebstahls von einer Berliner Strafkammer zu
fünf Jahren Zuchthaus verurteilter Arbeiter . Ein Brotver¬
käufer hatte feinen vollbeladenen Wagen einen Augenblrck
unbewacht an einer Sttahenecke stehen lassen . Da war der
Angeklagte mit dem herrenlosen Gefährt loskutschiert und
hatte das „Brot zu 70 $  ohne Brotmarke " verkauft . Er
war natürlich seine Ware reihend losgeworden.

— Bedeutsame Erfindung. Dem im Felde stehenden
ehemaligen Besitzer der Waselmühle in Bad Aibling , Bayern,
Franz Gähner , ist es gelungen, aus Abfällen der Holzindu¬
strie ein nährstoffreiches Eiweih -Kraftfutter , das überaus
billig im Preise zu stehen kommt , herzustellen . Es besteht
nach den „M . N . N ." Aussicht , dah Gähner ein Präparat
gewinnt , das auch zur direkten menschlichen Ernährung un¬
mittelbar verwendungsfähig ist.

Deutsche Flieger führten in den letzten Tagen weitteichende
Unternehmungen gegen die Bahnen hinter der rus¬
sischen Front aus . Mehrfach find Truppenzüge zum Stehen
gebracht und Bahnanlagen zerstört worden.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

— Ein persischer Talisman für den Kaiser. Kaiser Wil¬
helm hat ein Ehrengeschenk , das der ^ Wien ansässige Perser
Mehdi Gassen , ein Künstler auf dem Gebrete der Bearbeitung
von Türkisen , als Zeichen dankbarer Ergebenheit aller Mo¬
hammedaner in Gestalt eines großen Talismans hergestellt
hat , angenommen und ihm hierfür eine kostbare Busennadel
mit ' seinen Initialen übermitteln lassen.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf hingewiesen , daß die Brot-

karten -Ai . sgabe NU ? vormittags von 8 10 Ut ) t*

geöffnet , die übrige Tageszeit aber geschlossen ist.
Köniqstein im Taunus , den 6 . Juni 1916.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Verordnung

betr. Regelung der Fleischversorgung.

Jügendwehr Ein Wagen Mist
zu verkaufen 9>m Eck 11, Königst.

Avbeits -Jettet,
Liefert -Scheine

empsieblt

FrachtbriefeM
Eilfrachtbriefe

sind stets vorrätig und werden in
jedem Quantum abgegeben in der

Buckdruckerei Vtt - « leinvadl.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über Fleifch-
»ersorgung vom 27 . März 1916 (Reichs -Gesetzbl . S . 199)
und har zugehörigen Preußischen Aussührungsanweisung

29. März 1916 wird für den Umfang des Obertaunus-
Mes , jedoch zu Abschnitt C (Verbrauchsregelung ) mit Aus¬
nahme der Stadt Bad Homburg v . d. H ., folgendes bestimmt:

A. Viehverteilung.
1.

Die Überweisung des Schlachtviehs für den Kommunal-
Uttdand Obertaunuskreis erfolgt nach Mahgabe des vom
^ °nigl . Regierungspräsidenten zu Wiesbaden aufgestellten
^ " teilnngsplanes . Das hiernach auf den Kommunalver-
°»nd entfallende Schlachtvieh wird durch den Viehhandels-
uerband für den Regierungsbezirk Wiesbaden zu Frankfurtft ylN . . . . «• pi 11 . r * ^ Cvrtmhiirnr TI-^ uuo jur oen vtegierungbü ^ iu
®-M. geliefert. Annahmestellen sind in Bad Homburg v.
*- H. und Königstein errichtet , wo das Vieh von den Ge¬
meinden an den festgesetzten und bekannt zu gebenden Tagen
uözuhalen ist.
r Die Zuteilung des wöchentlich zur Verfügung stehenden
Schlachtviehs an die Gemeinden bezw . Bezirke wird nach
^nem vom Kommunalverband aufgestellten Plan geregelt.
6>ir das überwiesene Vieh haben die betreffenden Gemein-

auf Grund des ihnen zugehenden Rechnungsauszuges
^ff vom Viehhandelsverband mit der Lieferung beauftragten
8'rmen an die Kreiskommunalkasse Zahlung zu leisten.

M 2.
K Die Unterverteilung des zugeteilten Schlachtviehs auf
me gewerblichen Betriebe ist Sache der Gemeinden.

8 . Schlachtschein.
K ' 3.

j , Dem beteiligten Metzger ist für jedes zu schlachtende Stuck
& ct> ein auf feinen Namen lautender , nach folgendem Mu-
£ "uszusteUender Schlachtschein auszuhändigen, in wet

bas zur Schlachtung bestimmte Vieh nach Art , Lebend
und Kennzeichnung beschrieben ist.

Der Schlachtschein hat auf 8 Tage Gültigkeit ; er rst
von dem Metzger dem Fleischbeschauer bezw . Trichinenschauer
vor der Besichtigung vorzulegen und von diesem nach der
Besichtigung mit entsprechendem Vermerk versehen der Orts¬
behörde abzugeben . Der Schlachtschein ist nicht übertragbar.
Ohne Schlachtschein darf die Schlachtung von Vieh nicht
vorgenommen werden . Die Fleischbeschauer bezw . Trichinen¬
schauer dürfen die Besichtigung des Schlachtviehs nur auf
Grund des ihnen vorgelegten Schlachtscheines vorzunehmen.

Schlachtschein.

Dem Metzger . ZU . wird hiermit die
Erlaubnis zur Schlachtung eines Ochsen , Bullen , Kuh , Jung¬
rind . Kalbes , Schafes , Schweines (Nr . . . . .) , Farbe .
Alter . . ., Lebendgewicht , sonstige Kennzeichen , erteilt . Die¬
ser Schein gilt für 8 Tage.

Bad Homburg v . d. H ., den . . . ten . . .
Der Landrat.

Besichtigt vor (nach ) der Schlachtung , letztere ist am
. . . . erfolgt.

. . . .. den . . . ten. . .
Der Fleischbeschauer Lebendgewicht . . . Pfund.

Trichinenbeschauer
Wird dem Fleischbeschauer ein gültiger Schlachtschern

nicht vorgelegt , so hat er die Lebendbeschau an dem Schlacht¬
tier abzulehnen und der Ortspolizeibehörde Anzeige zu er-

^Die Ortspolizeibehörde hat die Tiere vorläufig Ai be¬
schlagnahmen und für Unterbringung zu sorgen . Der Eigen¬
tümer hat die beschlagnahmten Tiere auf Verlangen er e-
meinde käuflich zu überlassen . Die Gemeinden haben sich
bei Verwertung der Tiere der Viehhandelsverbande ZU be-

1 Fleisch von Schlachttieren , die ohne Vorlage und Ab-
gäbe des Schlachtscheines an den Fleischbeschauer oder von
unberechtigten Personen geschlachtet sind , ist zugunsten der
Gemeinde des Schlachtortes unter gleichzeitiger Anzeige an
das Landratsamt einzuziehen , ein Entgelt ist hierfür nicht zu

^ Die" Bestimmungen gelten auch bei Schlachtungen die
im Aufträge der Heeresverwaltung vorgenommen werden.

Die Ausstellung des Schlachtscheines für solche Schlachtungen
wird nach näherer Anweisung des Kriegsministeriums von
der für den Schlachtort zuständigen militärischen Dienststelle
erfolgen . Auch diese Schlachtscheine sind von dem Fleischbe¬
schauer mit den erforderlichen Gewichtsangaben zu ver,ehen
und an die Ortsbehörde einzusenden.

C. Verbrauchsregelung.
4.

Nach jeder Schlachtung haben die Ortsbehorden das
Schlachtgewicht des zur Schlachtung zugelassenen Tieres ses-
zustellen . Hierüber ist von ihnen em fortlaufendes Ver¬
zeichnis zu führen. 5.

Die Metzger sind verpflichtet , das ihnen zugeteilte Fleisch
an die Verbraucher nur in der Weise abzugeben , dah die
Haushaltungen gleichmähig versehen werden.

Bis zur Einführung einer Fleischkarte durch den Kreis
sind die Gemeinden ermächtigt , eine weitergehende Ver¬
brauchsregelung durch Kundenbuch oder Fleischkarte oder m
sonstiger Weise zu treffen.

D . Sonstige Bestimmungen.
6.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 15 der
Bundesratsverordnung vom 27 . 3 . 1916 mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten oder Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert
Mark bestraft.

7. ,
Auf Haus - und Notschlachtungen findet diese Verord¬

nung keine Anwendung . Hierüber gelten die erlassenen
besonderen Vorschriften. 8.

Diese Verordnung tritt am Tage der Veröffentlichung
durch das Kreisblatt in Kraft.

Bad Homburg v. d. H., den 10. Juni 1.116.
Der Kreisausschuh des Obertaunuskreises,

v. Bernus.

Wird veröffentlicht . . .
Königstein im Taunus , den 14 . Jum 1916

Die Polizerverwaltung . Jacobs.



Städtische Kurverwaltung Königstein
Freitag , den 16. Juni 1916,

nachmittags von 4—6 Uhr

KONZERTE
der

Künstlerkapelle Pani Weidig
im Park - Hotel und Kurgarten

Freitag , den 16. Juni 1916,
abends von 8—10 Uhr

KONZERT
im Hotel Bender

Fleischverkauf.

von

Morgen Donnerstag , den 15 . ds . Mts ., wird bei den hiesigen
Metzgern Fleisch verkauft . Von den neuen Karten darf nur die Menge
an Fleischwaren abgegeben werden , die drei Abschnitten der Fleisch¬
karte entspricht. Die Ausgabe erfolgt in folgender Reihenfolge:

7— 8 Uhr an die Inhaber der alten Fleischkarten,
die bei der letzten Ausgabe kein Fleisch
erhalten haben,
Fleischkarten Nr . 800 — 501,

„ „ 500 — 251,
250 - 1.

Königstein im Taunus , den 14 . Juni 1916.
Der Magistrat: Jacobs

8— 9
9- 10

10—11

Ferkel - Verkauf
Bahnhof Königstein im Taunus.

Größerer ^ Posten schwere hannover 'sche Rasse werden=== = = Freitag vormittag
Bahnhof Königstein verkauft.

Zirka 10 Morgenfteugras
zu verkaufen.

Geschrv. Burkart , Gerichtsstrahe,
Königstein.

Bestellungen
auf grössere oder kleinere poften

Srdbeeren , Stachelbeeren,
■Johannisbeeren, Erbten , Bohnen

zu Tagespreisen nimmt an
Obrtgut Hdolfshöhe , ßornau i. C.

Fräulein wünscht

£aate«stunienzn nehmen
und bittet um Angebot unter L . S.
zur Weiterbeförderung durch d. Ztg.

für  Hnfang Hugust
gutbürgerlichePension

gesudit
von Familie (2 Erwachsene , 3
Kinder 9- und lOjährig ) für vier
biS sünfwöch. Aufenthalt , Wald¬

nähe bevorzugt.
Preisangebote erbeten unter 8
IVO an die Geschäftsst . t>. Ztg.

Wöchentlich zweimal zum Tagespreis:
Frische Schellfische,
Kabeljau ohne Kopf,

Habe meine Praxis wieder aufgenommen

Sprechstunden in Eppstein
Dienstags , Donnerstags und Samstags vormittags von 9- 12 Uli

Sonntags vormittags von 8 —10 Uhr.

Adam Schick , Dentist , Kelkheim.

Schafzucht-Verein Königsteini.
Die am 1». Juni stattgehabte Grasversteigerung wird tjje,

mit genehmigt.
Königslein im Taunus , den 14. Juni 1916.

Der Vorstand.

Johann Beck , ®ircWr7Königstein.

Bei vorkommenden SterbefällenTrauer-Drucksachen
rasch durch Druckerei Kleindödl.

r»
"Diu

eggendorfsF
Bläffer

sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie•

Vierteljährl. 13 Nrn. nur ML 3.-, bei
direkt.Zusendg .wöchentl .vomVerIag
Mk. 3.25, durch ein Postamt ML 3.05.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Am besten unterrichtet über den Inhalt ein Probe¬
band, der 6 Nummern in buntem Umschlag ent¬
hält und bei jeder Buchhandlung nur 50 Pfg.
kostet Gegen weitere 20 Pfg. für Porto auch direkt !
vom Verlag, München , Perusastr . 5 zu beziehen 1

Die . ra » '
Wirklich
(Steitags)
Briestr- ge
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Kkkanntmachung;ur Verrilifachung brr KeMigullg.
Vom 31 . Mai 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des K 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundlesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen usw . vom 4. August 1914 (Reichs -Gesetzbl. S . 327)
folgende Verordnung erlassen:

8 1.
In East -, Schank- und Speisewirtschasten sowie in Ver¬

eins - und Erfrischungsräumen dürfen an den Tagen , an
denen die Verabfolgung von Fleisch, Fleischwaren und
Fleischspeisen nach der Verordnung zur Einschränkung des
Fleisch- und Fettverbrauchs vom 28. Oktober 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 714) überhaupt zulässig ist, zu einer Mahlzeit
nicht mehr als zwei Fleischgerichte zur Auswahl gestellt
werden . Jedem Gaste darf zu einer Mahlzeit nur ein
Fleischgerichtverabfolgt werden . Als Fleischgerichte im Sinne
der Vorschriften in Satz 1 und 2 gelten nicht Fleisch als
Aufschnitt auf Brot sowie Brüh - und Kochwürste.

Feste Speisenfolgen dürfen höchstens folgende Gänge
enthalten : eine Suppe , ein Fischgericht oder Zwischenge¬
richt, zu dem Fleisch nicht verwendet ist, ein Gericht aus
Fleisch mit Beilage , eine Süßspeise oder Käse oder Dunst¬
obst oder Früchte . An fleischlosen Tagen dürfen sie ein
weiteres Fischgericht oder Zwischengericht , zu dem Fleisch
nicht verwendet ist, enthalten.

8 2.
Di » Verabreichung von warmen Speisen , zu deren Zu¬

bereitung Fett verwendet ist, auf Vorlegeplatten oder
-schusseln ist verboten , soweit es sich nicht um die gleichzeitige
Verabreichung desselben Gerichts an zwei oder mehrere
Personen handelt.

8 3.
Die Verabfolgung von roher oder zerlassener Butter zu

warmen Speisen ist verboten.

8 4.
Als Fleisch im Sinne dieser Verordnung gilt : Rind -,

Kalb-, Schaf-, Schweine - und Ziegenfleisch sowie von Ge¬
flügel und Wild aller Art . Ausgenommen sind Kopf , Zunge
und innere Teile.

8 5.
Die Unternehmer haben einen Abdruck dieser Verordnung

in ihren Betrieben auszuhängen.
8 6.

Wer den Vorschriften der KZ 1 bis 3 zuwiderhandelt,
wird mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit
Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 7.
Die Vorschriften dieser Verordnung finden auch auf Ver¬

brauchewereinigungen Anwendung.
8 8. ‘

Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bezeich-
neten Behörden sind befugt , für den einzelnen Fall Aus¬
nahmen zu gestatten.

8 9.
Diese Verordnung tritt am 7. Juni 1916 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬

krafttretens.
Berlin , den 31. Mai 1916.

Der Stellvertteter des Reichskanzlers : D r. H e l f f e r i ch.

Berlin , den 18. Mai 1916.
Ich übersende die Weisungen , die der Herr Reichskanzler

(Reichsamt des Innern ) nach K 3 Abs. 2 der Verordnung
über Rohfette vom 16. März 1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 165)
an den Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Ole und
Fette erlassen hat , und die von dem Herrn Reichskanzler ge¬
nehmigten Vorschriften des Kriegsausschusses über die ge¬

werbsmäßige Abgabe des ausgeschmolzenen Fettes ($«
talg ) nach § 9 Satz 2 der genannten Verordnung zur
fälligen Kenntnis . Ich verweise hierbei insbesondere a
folgende Vorschriften:

1. Die Vorschrift , daß die Hälfte des Feintalges grus
sätzlich den Eemeindevorständen der Anlieferungsotte ff
Verfügung zu stellen ist, und daß sie nur dann , wenn d«
Gemeinden von diesem Recht keinen Gebrauch machen, c«
die Schlächter nach Maßgabe des angelieferten Rohfeü«
geliefert wird;

2. die Vorschrift , daß der Feintalg nur in Mengen bi?
zu 125 Gramm auf einmal an den Verbraucher abgegeben
werden darf . Sobald die erforderlichen Einrichtungen
Anschaffungen beendet sind, wird den Schmelzen weiter ocr<
geschrieben, daß sie nur noch in -/--Pfund - oder -/«-Psnni'
Packungen an die Gemeinden bezw. Schlächter liefern buch»

Von dem Erlasse weiterer Einzelvorschristen über dir
Abgabe des Feintalges an den Verbraucher ist abges
worden , da durch solche Einzelvorschriften den örtlich ®!t’
schiedenen Bedürfnissen nicht genügend Rechnung getragen
werden könnte , und unter Umständen störend in die bereite
getroffene Verbrauchsregelung der Gemeinden eingegrW
würde.

Nachdem durch die mitgeteilten Vorschriften die Grund
läge für eine einheitliche und gleichmäßige Regelung ^
Feintalgverbrauchs geschaffen worden ist, ist dahin
wirken , daß die Gemeinden von dieser besonders geeigneten
Gelegenheit auf Grund der Verordnung über die M
sorgungsregelung vom 4. November 1915 (Reichs-GeW
S . 728) den Feintalgverbrauch in ihren Bezirken zu reg«"
soweit wie irgend tunlich , Gebrauch machen.

Der Minister des Innern . I . V . : Drew«

Wird veröffentlicht.
Königstein im Taunus , den 9. Mai 1916.

Die Polizeivenvaltung : Jacobs
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Kostüme jeder Art , Frühjahrsmäntel ,Staubmäntel ,Kostümröcke ,Blusen,
Kinderkleider usw . in sehr grosser Auswahl , niedrigste Preise.

DAMENHÜTE , MÄDCHENHÜTE jeder Art
Aufarbeiten getragener Hüte in den neuesten Formen.
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Kleiderstoffe , Blusenstoffe , Wasehstoffe jeder Art
Gardinen in grösster Auswahl.
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